


1. Dezember

Noch ist Herbst nicht ganz entflohn,
Aber als Knecht Ruprecht schon

Kommt der Winter hergeschritten,
Und alsbald aus Schnees Mitten

Klingt des Schlittenglöckleins Ton.
Und was jüngst noch, fern und nah,

Bunt auf uns herniedersah,
Weiß sind Türme, Dächer, Zweige,
Und das Jahr geht auf die Neige,

Und das schönste Fest ist da.
Tag du der Geburt des Herrn,
Heute bist du uns noch fern,
Aber Tannen, Engel, Fahnen

Lassen uns den Tag schon ahnen,
Und wir sehen schon den Stern.

THEODOR FONTANE

Verse zum Advent



2. Dezember

um Ihnen, so gut es durch so viel Ferne geschehen kann, zu dem 
mir ewig jungen Kindheitsfeste die Hand zu schütteln. Unten 
spielt meine Jüngste allerlei süße Melodien und im ganzen Hau-
se weihnachtet es sehr. Zwei Tage lang nichts als Kisten gepackt 
und Pakete gemacht und Weihnachtsbriefe an Alt und Jung in 
alle Welt gesendet; ich habe diesmal nur meine zwei Jüngsten, 
die Gertrud und Dodo, zu Haus und morgen kommt aus Varel 
noch mein Musikus, das heißt Musiklehrer. 
Aber die breitästige, zwölf Fuß hohe Tanne steht schon im 
großen Zimmer, an den letzten Abenden ist fleißige Hausarbeit 
gehalten: der goldene Märchenzweig, dito die Traubenbüschel 
des Erlensamens und große Fichtenzapfen, an denen diesmal le-
bensgroße Kreuzschnäbel von Papiermaschee sich anklammern 
werden, während zwei desgleichen Rotkehlchen neben ihrem 
Nest mit Eiern im Tannengrün sitzen, feine weiße Netze, deren 
Inhalt sorgsam in Gold und andere nach Lichtfarben gewählte 
Papiere gewickelt ist. Alles liegt parat und morgen helfe ich den 
Baum schmücken.

THEODOR STORM AN GOTTFRIED KELLER

Da bin ich, 
lieber Freund, 



3. Dezember

Ihr Kinder, sperrt die Näschen auf,
es riecht nach Weihnachtstorten;

Knecht Ruprecht steht am Himmelsherd
und backt die feinsten Sorten.

Ihr Kinder, sperrt die Augen auf,
sonst nehmt den Operngucker:
die große Himmelsbüchse, seht,
tut Ruprecht ganz voll Zucker.

Er streut – die Kuchen sind schon voll –
er streut – na, das wird munter:

Er schüttelt die Büchse und streut und streut
den ganzen Zucker runter.

Ihr Kinder, sperrt die Mäulchen auf,
schnell! Zucker schneit es heute!

Fangt auf, holt Schüsseln! – Ihr glaubt es nicht?
Ihr seid ungläubige Leute!

PAULA DEHMEL

Weihnachtsschnee 



4. Dezember

Die Weihnachtszeit ist eine Zeit voller Legenden und 
Wunder. Nicht nur das Jesuskind „feiert“ alljährlich 
im Dezember seinen Geburtstag – auch Barbara 
(4.12.), Nikolaus (6.12) und Lucia (13.12) haben 
ihren Ehrentag im letzten Monat des Jahres. Diese 
Heiligen lebten vor vielen Hundert Jahren und 
widmeten der Nächstenliebe und dem Christentum 
ihr Leben. Heute wird an ihren Namenstagen viel-
leicht nicht mehr der christliche Ursprung gefeiert, 
allerdings bringen sie uns alle drei ein wenig Freude 
in die Adventszeit. Die Barbarazweige schmücken 
unsere Wohnungen, die vielen Lichter des Lucia-
festes erleuchten in der dunkelsten Zeit des Jahres 
unsere Herzen und der Namenstag des heiligen 
Bischofs Nikolaus erfreut nicht nur Kinder mit seinen 
kleinen Geschenken. Machen auch Sie jeden Tag in 
der Adventszeit zu einem kleinen Fest – Anlässe gibt 
es ja genügend. 

Viele Anlässe
zu feiern …



5. Dezember

Bäume leuchtend, Bäume blendend,
Überall das Süße spendend.

In dem Glanze sich bewegend,
Alt und junges Herz erregend –
Solch ein Fest ist uns bescheret.

Mancher Gaben Schmuck verehret;
Staunend schau’n wir auf und nieder,

Hin und her und immer wieder.

JOHANN WOLFGANG VON GOETHE

Bäume leuchtend



6. Dezember

Knecht Ruprecht 

Von drauß’ vom Walde komm ich her;
Ich muss euch sagen, es weihnachtet sehr!
Allüberall auf den Tannenspitzen
Sah ich goldene Lichtlein sitzen;
Und droben aus dem Himmelstor
Sah mit großen Augen das Christkind hervor,
Und wie ich so strolche’ durch den finstern Tann,
Da rief ’s mich mit heller Stimme an:
„Knecht Ruprecht“, rief es,  „alter Gesell,
Hebe die Beine und spute dich schnell!
Die Kerzen fangen zu brennen an,
Das Himmelstor ist aufgetan, […]
Alte und Junge sollen nun
Von der Jagd des Lebens einmal ruhn;
Und morgen flieg ich hinab zur Erden,
Denn es soll wieder Weihnachten werden!“
Ich sprach:  „O lieber Herre Christ,
Meine Reise fast zu Ende ist;
Ich soll nur noch in diese Stadt,
Wo’s eitel gute Kinder hat.“

–  „Hast denn das Säcklein auch bei dir?“
Ich sprach:  „Das Säcklein, das ist hier:
Denn Apfel, Nuss und Mandelkern
Essen fromme Kinder gern.“
– „Hast denn die Rute auch bei dir?“
Ich sprach:  „Die Rute, die ist hier; […]
Doch für die Kinder nur, die schlechten,
Die trifft sie auf den Teil, den rechten.“
Christkindlein sprach:  „So ist es recht;
So geh mit Gott, mein treuer Knecht!“
Von drauß’ vom Walde komm ich her;
Ich muss euch sagen, es weihnachtet sehr!
Nun spreche, wie ich’s hier innen find!
Sind’s gute Kind, sind’s böse Kind? 

THEODOR STORM


